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HAW-Professorinnen- und Professorennachwuchs durch eigene neue und innovative Karrierewege 
Ein Positionspapier der Hochschulallianz für den Mittelstand 
  
Die Universitäten erhalten mit dem neuen Programm „Wissenschaftlicher Nachwuchs“ eine Förderung über  
1 Mrd. Euro für 1.000 zusätzliche Tenure Track Stellen. Mit dieser Förderung soll den Nachwuchsproblemen an 
den Universitäten entgegengetreten werden. Leider blendet dieses Programm gänzlich aus, dass auch Fach-
hochschulen bzw. Hochschulen für Angewandte Wissenschaften (HAW) vor ähnlichen Problemen stehen und 
ein nicht minder bedrückendes Problem mit ihrem Professorinnen- und Professorennachwuchs haben. Auf-
grund der besonderen Berufungsvoraussetzung  – für HAWs ist mit der zusätzlichen berufspraktischen Qualifi-
kation eine Doppelqualifikation gefordert  – finden diese in vielen Lehrgebieten erst gar nicht ausreichend 
qualifizierte bzw. ausreichend viele Kandidatinnen und Kandidaten, um ausgeschriebene Professuren adäquat 
besetzen zu können. Damit ist eine erhebliche strategische Barriere für die Weiterentwicklung der HAWs ent-
standen, die dringend abgebaut werden muss. Dies bestätigt auch der Wissenschaftsrat in seinen Empfehlun-
gen zur Personalgewinnung und –entwicklung an Fachhochschulen vom Oktober 2016. Er stellt fest, dass so-
wohl die Zahl der Professuren wie auch der wissenschaftlichen Mitarbeiter hinter den wachsenden Studieren-
denzahlen deutlich zurückgeblieben ist: Während der Bedarf an zusätzlichem wissenschaftlichen Personal und 
Professoren wächst, gestaltet sich die Personalgewinnung zunehmend schwieriger.1 
 
Die HAWs benötigen daher im Bereich der Professorinnen- und Professorengewinnung völlig neue Gestal-
tungsfreiräume, erst recht, wenn sie – wie vielfach gefordert – zur Regelhochschule avancieren sollen. Wie die 
Universitäten müssen die HAWs zukünftig maßgeblichen Einfluss auf die Ausbildung und Qualifizierung Ihres 
professoralen Nachwuchses nehmen können. Außerdem muss es ihnen ermöglicht werden, den bisher fehlen-
den akademischen Mittelbau aufzubauen und weiter zu qualifizieren. Dies kann aber nur über neue, struktu-
rierte Karriere- und Qualifizierungswege im Rahmen eines kombinierten HAW doc-post-doc-Verfahrens (HAW 
3+3) und eines HAW-Tenure Track-Verfahrens erreicht werden. Beide Nachwuchsprogramme müssen zusätz-
lich zu den derzeitigen Bestandsregelungen etabliert werden. Mittelfristig sollen diese Verfahren in der Lage 
sein, bis zu 25% der Neuberufungen an HAWs zu bedienen. Insbesondere in kritischen Lehr- und Forschungs-
bereichen sollen auf diese Weise Nachwuchsengpässe behoben werden. Um dies umzusetzen, empfiehlt der 
Wissenschaftsrat dem Bund und den Ländern die Unterstützung solcher Nachwuchsprogramme durch eine 
umfassende Anschubfinanzierung.2 
 
Die Hochschulen für Angewandte Wissenschaften (HAW) haben in den letzten Jahren erheblich an Bedeutung 
gewonnen und auf dem Weg zur Regelhochschule ein beindruckendes Wachstumsszenario präsentiert. Von 
den 2,7 Mio. Studierenden sind heute 65% an Universitäten und 35% an ca. 250 deutschen HAWs – 217 hier-
von sind staatliche Hochschulen – in über 5.900 Studiengängen eingeschrieben.3 4 Seit 1993 hat sich die Anzahl 
der HAW-Studierenden somit mehr als verdoppelt. Auch der Wissenschaftsrat stellt in diesem Zusammenhang 
fest, dass der Fachhochschulsektor im Zuge der Expansion des Hochschulsystems überproportional gewachsen 
ist.5 Aufgrund des hochdifferenzierten Studienangebots reicht der Einzugsbereich ihrer Studierenden inzwi-
schen weit über die direkte Standortregion hinaus und ist mehr oder weniger landes-, bundesweit und interna-
tional ausgestaltet. Nach Auffassung des Wissenschaftsrats machen die anwendungsorientierte Lehre sowie 
die Transferleistungen und Kooperationen in angewandter Forschung und Entwicklung die Fachhochschulen zu 
regionalen Innovationsmotoren und Vernetzungsinstanzen ersten Ranges.6  
 
Allerdings sind die Strukturvorgaben für HAWs nur begrenzt auf diese Entwicklung eingegangen. Die beste-
henden Strukturvorgaben für Berufungsprozesse, Berufungsregularien, für Lehr-, Transfer- und Forschungsleis-
tungsvorgaben und deren Finanzierung verursachen mittlerweile vielfache Probleme. Dies betrifft insbesonde-
re auch die Nachwuchsgewinnung und Nachwuchsentwicklung. Die heutigen Strukturvorgaben erweisen sich 
zunehmend als Barriere für die strategische Weiterentwicklung der HAWs. Sie müssen deshalb dringend zeit-
gemäßer und auf den Bedarf hin ausgestaltet werden. Dafür sind nach Meinung vieler HAWs und auch des 
Wissenschaftsrats neue Instrumente und strukturelle Reformen notwendig.7  
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Die HAWs benötigen neue und eigene Modelle, die sowohl die Nachwuchsgewinnung als auch die Transferleis-
tung der HAW adressieren und auf einen zeitgemäßen Stand heben. Nur so kann dem wachsenden Problem, 
qualifiziertes professorales Personal zu gewinnen und zu entwickeln, entgegengewirkt werden, denn die Be-
setzung von HAW-Professuren ist laut Wissenschaftsrat von zentraler wirtschaftlicher sowie gesellschaftlicher 
Bedeutung.8 
 
HAWs benötigen eigenständige und unverwechselbare Wege zur Gewinnung und Qualifizierung von Nach-
wuchsprofessorinnen und -professoren, die von ihnen selbst gesteuert und qualitätsgesichert werden. Zentra-
le Elemente von Nachwuchsprogrammen müssen HAW spezifische Entwicklungswege sein, die nach den be-
währten dualen Prinzipien die transferorientierte berufspraktische Qualifizierung in der Praxis mit hochschuli-
scher Lehre und Forschung verknüpfen. Die Nachwuchsprogramme müssen darüber hinaus die Weiterqualifi-
zierung der angestellten Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter für Lehre, Forschung und Transfer ermöglichen und 
zur Erteilung einer formalen Lehrberechtigung für die Lehre an einer HAW führen. Beides kann gegenüber der 
heutigen Situation an Fachhochschulen nur über zusätzliche strukturierte und flexible Karriere- und Qualifizie-
rungswege für den professoralen Nachwuchs an HAWs erreicht werden. Diesen Forderungen folgt auch der 
Wissenschaftsrat in seinen aktuellen Empfehlungen zur Personalentwicklung an Fachhochschulen und emp-
fiehlt eigene HAW-spezifische Programmformate.9 Er empfiehlt die Verknüpfung von transferorientierter be-
rufspraktischer Qualifizierung in der Praxis mit hochschulischer Lehre und Forschung zur Erreichung der Dop-
pelqualifikation für eine HAW-Professur in sogenannten Tandem-Programmen zwischen Hochschulen und 
Praxispartnern.10 
 
Entsprechend sind, zusätzlich zu den bisherigen Regelberufungsverfahren, die Einführung von (1) HAW spezifi-
schen Aufstiegsprogrammen und (2) HAW Tenure-Tracks mit flexiblen Einstiegen und strukturierten Karriere-
wegen an HAWs zwingend notwendig. Solche Wege müssen das heute praktizierte Berufungssystem ergänzen 
und mittelfristig bis zu 25% der Berufungen ermöglichen. Dies gilt besonders für die Engpassbereiche der 
Nachwuchsgewinnung in den Ingenieur-, Wirtschafts- und Naturwissenschaften. 
 
Aufstiegsprogramme (HAW 3+3), als erster Weg, sehen eine kombinierte hochschulische und berufspraktische 
Qualifikation vor und fassen die kooperative Promotion der HAWs mit einer berufspraktischen HAW-post-doc-
Phase zusammen. Ein solches System setzt bereits nach dem Masterabschluss an und kann qualifizierte Kandi-
datinnen und Kandidaten frühzeitig für eine HAW-Karriere binden. Im Erfolgsfall endet es mit der formalen 
Erteilung der Lehrberechtigung für eine HAW. Auf diese Weise gelingt auch der Aufbau des bisher fehlenden 
und dringend erforderlichen akademischen Mittelbaus an HAWs. Aufstiegsprogramme verbessern darüber 
hinaus durch ein breiteres Ansprachespektrum von potentiellen Nachwuchskandidaten und Kandidatinnen die 
Bewerberlage für HAWs und kommen so einer zentralen Forderung des Wissenschaftsrates nach.11 
 
Ein HAW spezifischer Tenure-Track bildet den zweiten Weg für potentielle Nachwuchsprofessoren und -
professorinnen. Er adressiert promovierte Akademiker, die die für HAW-Berufungen notwendige berufsprakti-
sche Erfahrung bei einem mit der Hochschule kooperierenden Praxispartner erlangen. Hierbei steht die mehr-
jährige berufspraktische zielgerichtete Nutzengenerierung aus dem wissenschaftlichen Erkenntnisgewinn, also 
die Transferleistung unter den Marktbedingungen der Praxis und deren Verknüpfung mit Lehre und Forschung 
im Mittelpunkt des Nachwuchsprogramms. 
 
Wettbewerb um neue Zielgruppen 
Alle HAW Nachwuchsprogramme müssen zusätzlich neue und jüngere Zielgruppen adressieren als bisher. Dies 
hat mehrere Gründe. Die bisherige Berufungspraxis zielt auf qualifizierte Umsteiger/-innen aus dem berufs-
praktischen Umfeld. Das durchschnittliche Berufungsalter liegt hier bei über 40 Jahren. Die HAWs benötigen 
aber für die Zukunft junge karriereorientierte Aufsteiger/-innen, Anfang 30, die fächerspezifisch und hoch-
schulindividuell so qualifiziert werden, dass das angestrebte Lehrgebiet vollumfänglich und eigenständig abge-
deckt und in Lehre, Forschung und berufspraktischem Transfer vertreten werden kann.  
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Das Konkurrieren zwischen berufspraktischer und hochschulischer Perspektivlage, wie auch der Wissen-
schaftsrat in seinen Empfehlungen feststellt, ist ein weiterer Grund für die Einführung der neuen HAW-
spezifischen Professoren-Nachwuchsprogramme.12 Die Zielgruppe für den HAW-Professorinnen- und Professo-
rennachwuchs wird, im Gegensatz zu den Universitäten, durch qualifizierte Praktiker/-innen gebildet und nicht 
durch Nachwuchswissenschaftler/-innen. Die gewünschten erfolgreichen Berufspraktiker/-innen sind aller-
dings heute, anders als vor 30 Jahren, mit hochschulischen Perspektiven nur noch schwer vom Umstieg zu 
überzeugen und für eine HAW-Professur zu gewinnen. Jüngeren Nachwuchszielgruppen können jedoch nach 
erfolgreicher Teilnahme an den HAW-Nachwuchsprogrammen attraktive finanzielle und Karriere-Perspektiven 
geboten werden. 
 
Zentrale Qualifizierungsschwerpunkte der Nachwuchsprogramme 
Im Zentrum der HAW-Professoren-Nachwuchsprogramme steht grundsätzlich nicht der Erkenntnisgewinn aus 
der Wissenschaft, wie an den Universitäten. Vielmehr folgt die Struktur eines HAW-Nachwuchsprogramms den 
etablierten dualen Prinzipien der fachhochschulischen Ausbildung. Die wissenschaftliche Qualifikation bildet 
die Grundlage. Kernelement des HAW-Nachwuchsprogramms ist danach die berufspraktische zielgerichtete 
Nutzengenerierung aus dem wissenschaftlichen Erkenntnisgewinn, also die Transferleistung unter den Markt-
bedingungen der Praxis und deren Verknüpfung mit Lehre und Forschung. Wissenschaft muss somit von den 
Nachwuchskandidatinnen und -kandidaten im praxisorientierten Kontext und unter den herrschenden berufs-
praktischen und markterforderlichen Bedingungen im HAW 3+3 und im Tenure Track bei einem Praxispartner 
real angewendet werden. Zur Umsetzung empfiehlt der Wissenschaftsrat die Einführung und den Ausbau von 
Kooperationsplattformen und den Aufbau von Tandem-Programmen. Er folgt damit seinen bereits 2010 for-
mulierten Empfehlungen.13 
 
Die hochschulische Qualifikation wird ihm Rahmen der HAW-Nachwuchsprogramme zusätzlich im operativen 
Hochschulalltag erworben. Letzteres umfasst die hochschuldidaktische Ausbildung, den Kompetenzerwerb für 
die wettbewerbliche F&E- und Drittmittelakquisition, die fachliche Lehre, den Aufbau einer eigenen fachspezi-
fischen Orientierung mit entsprechenden Forschungsansätzen und die Verortung in der wissenschaftlichen 
Community. Das Zusammenspiel von wissenschaftlicher, hochschulischer und berufspraktischer Qualifikation 
in den Nachwuchsprogrammen erfüllt somit zentrale Punkte in den Empfehlungen des Wissenschaftsrats.14 
 
HAW 3+3 
Durch die Kombination der kooperativen Promotion an der HAW mit einer berufspraktischen HAW-post-doc-
Phase wird ein neues und innovatives Qualifizierungssystem für den Professorinnen- und Professorennach-
wuchs gebildet (HAW 3+3), das bereits in einer noch früheren Phase eines akademischen Karrierewegs begin-
nen kann. Hierzu müssen, wie auch der Wissenschaftsrat in seinen aktuellen Empfehlung fordert, Programme 
zur Förderung kooperativer Promotionskollegs verstärkt ausgebaut bzw. neu aufgelegt und länderübergrei-
fend gestaltet werden.15 Dieses Vorgehen unterstützt die Karriereplanung der Teilnehmer/-innen bereits di-
rekt nach dem Masterabschluss und erlaubt den Aufbau eines dringend erforderlichen akademischen Mittel-
baus an HAWs. Es ist als HAW-Nachwuchsverfahren mit dem Ziel zu führen, erfolgreichen Teilnehmern/-innen 
eine umfängliche und formal festgestellte HAW Lehrberechtigung zu ermöglichen und sich damit auf eine 
Vollprofessur zu bewerben. 
 
Qualifizierte Masterabsolventinnen und -absolventen werden hierzu im Rahmen wettbewerblicher Auswahl-
verfahren fachgruppenspezifisch in ein HAW-typisches kooperatives Promotionsprogramm eingebunden. Be-
sondere Bedeutung kommt hier, nach Meinung des Wissenschaftsrats, der verstärkten Etablierung der Koope-
rationsplattformen als institutionalisierte Vernetzungsstrukturen der kooperativen Promotionsprogramme zur 
Ausbildung, Nachwuchsförderung, Karrierebegleitung, Praxisorientierung und Hochschulbindung des wissen-
schaftlichen HAW-Nachwuchses zu.16 
 
Innerhalb des Promotionszeitraums erhalten die Teilnehmer/-innen bereits zusätzlich eine hochschuldidakti-
sche und hochschulische Basisqualifizierung und werden danach für Lehraufgaben im Umfang bis max. 4 SWS 
eingesetzt. Die wissenschaftliche Basisqualifizierung wird im Rahmen der Promotion erreicht.  
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Nach der Promotion und der hierdurch erworbenen fachlichen und wissenschaftlichen Qualifikation absolvie-
ren die Teilnehmer/-innen eine mindestens 3-jährige transferorientierte berufspraktische Phase bei einem 
Praxispartner oder alternativ im hochschulischen Transferbereich. 
Die berufspraktische Phase als zentraler Qualifizierungsschwerpunkt bei einem Praxispartner bzw. die alterna-
tive hochschulische Transfertätigkeit mit Praxispartnern ist genau so ausgestaltet wie beim HAW-TT und hat 
das identische Anforderungs- und Zielprofil. Teilnehmer/-innen dieses Programms werden als akademische/r 
Assistent/in (AKA)17 geführt.  
 
Ziel des HAW-3+3 Programms ist das Erreichen der Lehrbefähigung18 und die Erteilung der Lehrberechtigung19 

im angestrebten Lehrgebiet. Dieses muss nach Absolvierung des HAW-3+3-Programms somit vollumfänglich 
und eigenständig in Lehre, Forschung und berufspraktischem Transfer vertreten und abgedeckt werden kön-
nen und wird formal durch die Hochschule festgestellt. Die Lehrberechtigung wird mit einer noch zu wählen-
den Bezeichnung erteilt. Hiermit haben die Teilnehmer/-innen ihre Berufungsfähigkeit auf eine HAW-
Vollprofessur nachgewiesen und können sich auf entsprechende Ausschreibungen bewerben. 
 
HAW Tenure Track  
Der HAW Tenure Track (HAW TT) soll zukünftig neben dem HAW 3+3 einen weiteren Weg der Qualifizierung 
des professoralen Nachwuchses bilden. Auch der HAW TT muss neue und jüngere Zielgruppen adressieren als 
die bisher praktizierten HAW-Berufungsverfahren. Als Zugangsvoraussetzung zur Teilnahme am HAW Tenure 
Track gilt die abgeschlossene Promotion oder die Promotion in der Endphase. Der Wissenschaftsrat empfiehlt 
hierzu, dass Doktorandinnen und Doktoranden über die neuen Möglichkeiten und Karrierewege zur HAW-
Professur im Promotionszeitraum umfassend informiert werden müssen.20 In dieser Phase lassen sich auch 
mehr Frauen erreichen und für diesen Weg zur HAW-Professur gewinnen, als dies in einer späteren berufli-
chen Tätigkeit der Fall ist. 
 
HAW Tenure Track Stellen werden in einem wettbewerblichen Verfahren ausgeschrieben und über ein hoch-
schulindividuelles Berufungsverfahren vergeben. Teilnehmer/-innen am HAW-TT werden für die Dauer ihres 
Tenure Tracks zur/zum Assistent Professor/-in berufen. Sie erhalten mit der Berufung die Zusage auf eine Voll-
professur, wenn sie den HAW-TT erfolgreich absolviert haben und die Vollberufungsfähigkeit durch die Hoch-
schule formal festgestellt wurde. Damit endet die Assistent-Professur. Die formale Feststellung der Vollberu-
fungsfähigkeit wird durch ein Verfahren an der jeweiligen Hochschule sichergestellt. 
 
Berufspraktische Tätigkeit beim Praxispartner 
Der berufspraktische Qualifikationserwerb hin zur Vollberufungsfähigkeit wird im Rahmen des HAW TT und 
des HAW 3+3 sowohl durch die Hochschule wie auch durch Praxispartner gewährleistet. Ablauf und Verfahren 
werden durch die jeweilige Hochschule festgelegt, qualitätsgesichert und im Tandem mit einem Praxispartner 
abgestimmt.21 Als Praxispartner kommen Unternehmen, Institutionen und Organisationen in Frage, die eine 
berufspraktische Tätigkeit für die Programm-Teilnehmer/-innen bieten und gleichzeitig auf die Kompetenzen 
und die Leistungen einer Hochschule zurückgreifen möchten.  
 
Abgestimmte Konzepte von HAWs und Unternehmen bzw. Einrichtungen gestalten solche Tandem-
Programme aus und legen den Mehrwert für die beteiligten Partner, die Finanzierung des jeweiligen Einzel-
programms und die Auswahl, Begleitung und Aufgabenbereiche der Kandidatinnen und Kandidaten fest.22 
 
Die berufspraktische Tätigkeit des Professorennachwuchses muss in beiden Fällen (HAW 3+3, HAW TT) einer 
zielgerichteten Nutzengenerierung aus dem wissenschaftlichen Erkenntnisgewinn unter Marktbedingungen 
entsprechen. Nachwuchskräfte müssen dann auch in der Lage sein, Inhalte ihrer berufspraktischen Tätigkeit 
zum Gegenstand von Lehre und Forschung zu machen und Ressourcen der Hochschule für ihre Tätigkeit zu 
nutzen.  
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Dies wird im Rahmen eines zu vereinbarenden Projekts zwischen Hochschule, Praxispartner und Nachwuchs-
programm-Teilnehmern/-innen für die Dauer von mindestens 3-4 Jahren festgeschrieben. Programm-
Teilnehmer/-innen bleiben dabei Angestellte der Hochschule. Nach Empfehlungen des Wissenschaftsrats sol-
len multifunktionale Kooperationsplattformen die Strukturen zur ständigen Zusammenarbeit zwischen HAWs 
und Praxispartnern institutionalisieren.23 
 
Praxispartner 
Durch die berufspraktische Leistung der HAW 3+3 und der Tenure Track Teilnehmer/-innen beim Praxispartner 
und durch die integrative Nutzung von Hochschul- und Unternehmensressourcen wird ein erheblicher Mehr-
wert für den Praxispartner erzeugt. Die Praxispartner beteiligen sich deshalb aufwandsbezogen an der Finan-
zierung der Kosten der Teilnehmer.  
 
Als Praxispartner werden vorzugsweise Mittelstandsunternehmen, Transfer- und außeruniversitäre anwen-
dungsorientierte Forschungsorganisationen (z. B. Fraunhofer-Gesellschaft) gewählt, die entsprechend an-
spruchsvolle Praxis- und Projektpositionen anbieten. Für die industrielle Mittelstandkoordination bei reinen 
Industriepositionen in der berufspraktischen Periode der HAW Qualifizierungsprogramme bietet sich der AiF in 
seiner Funktion als Projektträger an.24 
 
Die Teilnehmer/-innen der HAW-Nachwuchsprogamme verbringen bis zu 80% ihrer berufspraktischen Tätig-
keit in der beruflichen Praxis beim Unternehmen oder im hochschulischen Transferbereich. Die verbleibende 
Zeit dient der hochschulischen Qualifikation im operativen Hochschulalltag.  
 
Forderungen 
Die HAWs benötigen nunmehr kurzfristig zwei Dinge: Die Erweiterung der hochschulrechtlichen Rahmenbe-
dingungen für HAW-Berufungsverfahren auf einen HAW 3+3 und einen HAW Tenure Track durch entsprechen-
de Modellparagraphen sowie eine Finanzierung der Programme. Forderungen, die auch der Wissenschaftsrat 
in seinen aktuellen Empfehlungen unterstützt.25 
 
Die HAWs brauchen, wie die Universitäten, für die Qualifizierungsprogramme des professoralen Nachwuchses 
eine finanzielle Ausstattung von Bund und Ländern, um diese eigenständigen Wege zu pilotieren und zu etab-
lieren.  
 
Eine HAW-3+3 Stelle wird auf der Basis der gewählten Besoldungsgruppen26 über 6 Jahre finanziert. Eine Voll-
kostenkalkulation veranschlagt ca. 500.000 Euro/Stelle über diesen Zeitraum. Geht man hier ebenfalls von 
einem Bedarf von ca. 200 Stellen bis 2024 aus, so entsteht ein Finanzierungsbedarf von ca. 100 Mio. Euro bis 
2024. 
 
Eine Tenure Track-Stelle wird hierbei über 3-4 Jahre finanziert. Auf Vollkostenbasis kalkuliert, wird sie mit ca. 
400.000 Euro/Stelle veranschlagt. Bei dem derzeitigen Neubesetzungsbedarf von ca. 1.000 HAW-Professuren 
p.a. sind bis zu 200 zusätzliche HAW Tenure Track-Stellen notwendig. Diese haben einen Finanzierungsbedarf 
von ebenfalls ca. 100 Mio. Euro bis 2021. 
 
Partielle Refinanzierungen der berufspraktischen Phasen durch Praxispartner werden durch die Hochschulen 
individuell ausgehandelt. Als Richtgröße sollte die Übernahme der tatsächlich entstandenen Kosten der be-
rufspraktischen Phase durch den Praxispartner angestrebt werden. 
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